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Zur MW sic de « MilleWo - .
Von Johannes Fischer.

Das Schicksal, das in den letzten 7 Jahren über unser
deutsches Volk und Land heretngebrochen ist, hat verheerend
gewirkt, hat vor allem auch in der sozialen Lagerung unse¬
res Volkes ein Unheil ungerichtet, das dem oberflächlichen
Beschauer noch vielfach gar nicht zum Bewußtsein gekommen
ist. Umsomehr freilich werden die Wissenden und die gegen
anderer Leute Not noch nicht Abgestumpften davon umgetrteben.

ES gibt soziale Pflichten der Volksgemeinschaft, die man
erfüllen muß, (wenn nicht die wesentlichste sittliche Voraus¬
setzung eines Volkes, das Vertrauen , vollends ganz zerstört
werden soll. Die wirtschaftlicheEntwicklung während und
nach dem Kriege hat sich gerade im Hinblick auf solche Kreise
des Mittelstandes , die nicht mehr im Räderwerk der Wirt¬
schaft eingegliederl sein können, zu einer unerhörten Unge¬
rechtigkeit, sum nichl zu sagen Brutalität , entwickelt. Man
braucht sich nur selbst klar zu machen, wie lähmend auf
jüngeren Trägern dieser Schicht, von der die Rede ist, der Ge¬
danke lastet, sogar nicht in der Lage zu sein, halbwegs sich einen
sicheren Stecken für das Alter mehr schneiden zu können, um zu
ermessen, wie bitter es für solche sein muß, denen lediglich
unser Volksunglück den ihren jäh in dem Augenblick zerbrach,
da sie auf ihn besonders angewiesen waren. Dabei handelt
es sich um Menschen, die im Leben sich besonders anstrengten
und ihre Pfl .cht auch gegen Volk und Staat erfüllten, so¬
wohl in ihrem beruflichen Schaffen, wie in der Verwendung
des geldlichen Ertrags ihrer Arbeit. Menschen, .die auf der
sozialen Stufenleiter nicht einfach ihre Stufe halten wollten,
sondern höher strebten, weil sie sich zutrauten und zumuteten,
zu höheren Leistungen fähig und dann auch verpflichtet zu
sein. Wann das nicht bloß eine Redensart sein soll,
wenn wir vielmehr wirklich an die Wirkung sittlicher Ge¬
setze in der Welt glauben, dann gilt nicht nur das Wort
„Gerechtigkeitversöhnt ein Volk", dann muß Ungerechtigkeit
eS ebenso zu schapden richten.

Nicht allein um der Beteiligten selbst willen muß man
der Sammlung zur Nothilfe für den Mittelstand starken Er¬
folg wünschen, sondern auch vor allem, weil gerade hier sich
zeigen kann, ob wir wirklich noch ein volksmäßiges Gemein¬
schaftsgefühl haben, das wirklich zu Opfern bereit ist, die
man selbst spürt. Mitleid , das sich nur in Gaben äußert,
die einem selbst gar nichts ausmachen, ist unter Umständen
eher verletzend, als aufmunternd . Wir wollen so zusammen¬
helfen, daß ein Werk möglich ist, das den damit Gestützten
wenigstens ein neues Bewußtsein derart gibt, ihre Lebens¬
arbeit nicht an ein unwürdiges Volk hingegeben zu haben.
Der Staat kann das heute nicht leisten, es ist schließlich auch
nicht erwünscht, daß er alles tut . Darum wollen wir freiwil¬
lig zeigen, daß wir es zu werten wissen, was diese in Not
geratenen Volksgenossen oft in treuem Einsatz ihrer körper¬
lichen und geistigen Kräfte auch für uns geleistet haben.

Deutscher Jammer im Osten.
Die nachstehenden Ausführungen, die wir der Monatsschrift

.Oberdeulschland" entnehmen, gewähren uns einen Einblick in die
Pionierarbeit deutschen Polkslums fern der Heimat, an der russischen
Wolga Sie weisen uns aber auch das Bild einerN»t, der abzu»
helfen wir alle, soweit wir irgend dazu beitragen können, uns ver¬
pflichtet fühlen sollten.

Es liegt eii e ungeheure Tragik, aber auch ein nicht
kleinerer Vorwurf in der Tatsache, daß erst jetzt, wo die einst
blühenden Siedlungen Rußlands durch das Wüten der apo¬
kalyptischen Reiter vernichtet werden, das Mutterland von
ihnen hört. Wer wußte in Deutschland etwas von der Wolga-
kolonie, wer etwas von den vielen hundert deutschen Dörfern,
die sich in weitem Bogen von der Donaumündung bi- tief
in den Kaukasus hinein um das Schwarze Meer gelagert
h"" 2n ? Wenige ! Heute ist die russische Hungersnot in
aller Mund , es wird gesammelt, man will helfen und man
muß Helsen, erstens weil man viele Millionen Menschen nicht
ruhigen Gewissens umkommen lassen darf, so man Anspruch
darauf erhebt, ein Mrist zu sein, zweitens aber, um zu ver¬
hindern , daß Pest, Cholera und Bolschewismus zu uns kom¬
men. l ' /i Millionen Deutscher wohnen in dem Hungergebiet:
neben dem Hunger und den Seuchen plagt sie aber noch der
russisch bolschewistische Chauvinismus . Die Briefe, die alltäg¬
lich beim „Verein der Wolgadeutschen" (Berlin >V30 , Motz¬
straße 22) etntrcffen, sind so erschütternd, daß kein Mensch
sie ungerührt aus der Hand legen wird.

Ich will aber nicht die heutige Not schildern, sondern
das, was dem deutschen Volk, besonders den Oberdeutschen
verloren geht, wenn nicht noch beizeiten Hilfe gebracht wird.

Vor anderthalb Jahrhunderten rief die deutsche Zarin,
Katharina II., deutsche Siedler , hauptsächlich Hessenu. Schwa¬
ben, in ihr Land und siedelte sie am Mittelläufe der Wolga,
nahe der Stadt Saratow  an . Mit Buschwerk bestandene
Etkppe, die von räuberischen Ktrgtsenhorden durchzogen war,
wurde den Einwanderern zugewtesen, und wenn auch nicht
Potemktn der Durchführende der kaiserlichen Erlässe war . so
°°ch sein System, das alles versprach und kaum etwas hielt.
M die schönen Versprechungen, die die Zarin großmütigen
Herzens gemacht hatte, sahen die Siedler gleich Seifenblasen
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zerplatzen, nur eines bekamen sie in Fülle - Land!
Wie mag sich die Brust der kühnen Pioniere deutschen Kön¬
nens und Wollens geweitert haben, als ihnen die kaiserlichen
Kommissäre die unermeßlichen Weiten zu eigen gaben. Die
Vergünstigungen blieben aus ; fftatt dieser kamen jahraus,
jahrein Räuber und Mordbrenner , die all das Geschaffene
zerstörten, Tausende verschleppten und töteten. Trotzdem wich
dem deutschen Pflug die Wildnis ; Dorf an Dorf entstand;
die ersten Kartoffeln, die ersten Tabakstauden wuchsen in
russischem Boden, und meilenweit dehnten sich die Weizen-
feider und wogten in reifer Schwere, vom astatischen Steppen-
wind geblasen. Aus der Raublust der Kirgisen wurde Neu¬
gier, dann wurden sie teils die Knechte, teils Schüler der
Dentschen.

In Erkenntnis , daß eine soziale Sicherung der neuen
Pflanzstätte nur möglich sei, wenn der unbändige Landhunger
der Kolonisten auf Jahrzehnte hinaus gestillt wird, war ge¬
nügend Boden bereltgestellt worden. Daneben aber wurde
unter gegenseitiger Einvernahme eine Agrarverfassung ge¬
schaffen, die jeden Handel mit Land ausschloß und einen ganz
eigenartigen Landsozialismus schuf, der einerseits auf dem
altslamschen „Mtr "-system, andererseits stuf dem alten deut¬
schen Bodenrecht fußte. Das Land wurde gemeindewriss
ausgegeben, und von der Gemeinde erhielt jeder Familien¬
vater cin gleichwertiges Stück zur Bebauung zugewtesen.
Jedes männliche Mitglied der Kolonie hatte Anspruch auf
Land, den sogenannten „Seelenantetl ", der kurz vor dem
Kriege etwa 1V« Hektar groß war. Um eine gerechte Ver¬
teilung des Bodens zu ermöglichen, wurde von Zeit zu Zeit
der Gemeindebesitz neu auSgelost. Wohl hat dieses Vorgehen
eine stark hemmende Wirkung auf den Landbau , denn der
Bauer steckt in den Boden, der nicht ihm gehört, weniger
hinein und ist auch leichter zum Raubbau geneigt ; aber die
Tatsache, daß kein Bewohner entwurzelt werden kann, ist
andererseits eine bedeutsame soziale, moralische und nationale
Stärkung , die ja auch bst uns heute von der Bodenreform¬
bewegung als ideal gepriesen wird. Die Landwirtschaft blühte,
mit ihr die Bevölkerung, und aüS den dreißigtansend Siedlern
war in einem Jahrhundert ein Volk von mehr als einer
halben Million geworden. Hungerjahre erschütterten manch¬
mal die Kolonie ; der Boden fing an knapper zu werden, so
daß einige hunderttausend Hektar Kirgtsensteppe gepachtet
wurden ; aber man sah sich auch nach andern ErwerbSmög-
keiten um. Es wurde eine weitverzweigte Hausindustrie ge¬
schaffen, die den Wolgadeutschen reichen Erwerb sicherte. In
einer Reihe von Siädten , so in Balzner . dann in Katharinen¬
stadl, das von BolschewS Gnaden heute Maixstadt heißt, ent¬
stand eine großzügige Webindustrte, die viele tausend Web¬
stühle in Tätigkeit setzte und daS in ganz Rußland beliebte
Baumwollstoffgewebe Sarpinka erzeugte. Neben dieser In¬
dustrie wurde dis Hut-, Stiefel - und Wagenfabrikation be¬
trieben ; bis tief nach Sibirien wurden bisse Artikel verschickt.

Aber nicht nur fleißige Menschen waren diese Kolonisten,
sondern auch aufrechte deutsche Christen. Zum größeren Teil
Lutheraner , zum kleineren Katholiken. Ein , wenn auch etwa-
unbeholfen arbeitendes Schul- und Kirchenwesen vermittelte
deutsche Bildung und Gesittung. Wann hätten auch deutsche
Gelehrte und Lehrer den Weg gefunden, um hier zu refor¬
mieren ? Zulukaffsrn und Südseeinsulaner standen uns ja
früher leider Gottes viel näher. Bieder und gotteSfürchttg
wandelten die Wolgadeutschen ihren Erdenweg ; patriarcha¬
lische Verhältnisse im Eheleben, unbedingter Gehorsam gegen¬
über dem Familienoberhaupt , eine große Ktnderzahl sind die
hervorstechendenMerkmale. WaS hier war , war alle» kern¬
deutsch, deutscher oft als im Mutterland , obwohl sich manch
russischer Brocken in die Sprache eingeschmuggelthat.

Bis zum Ende des vorigen Jahrhundert - ließ daS im¬
mer panslavistischer werdende Rußland die Wolgadeutschenin
Ruhe . Dann setzte auch hier eine scharf betriebene, aber un¬
geschickte Russtfizierung ein, die zwar Tausende zum Aus¬
wandern ermunterte , die inzwischen auf 750000 Seelen sn-
gewachsene Stammkolonie aber nicht im geringsten zu ent-
deutschen vermochte. Die Neulandsucher gingen nach Sibi¬
rien, wo etwa 100 000 Deutsche, meist noch solche, die in der
Wolgakolonie das Licht der Welt erblickt hatten , leben. Hier
hatten sie abermals Land in Fülle , und man ließ sie in Ruhe.
Andere zogen nach Nord- und Südamerika , besonders viele
strengprotestantische Mennoniten . Kanada hat große Sied¬
lungen ; aber dort gefällt eS ihnen auch nicht mehr, weil sie
wegen ihres Deutschtums verfolgt werden. Jetzt sind sie im
Begriff, nach Mexiko zu übersiedeln. (Schluß folgt )

Die Not der deutschen Städte.
Berlin , 12. Nov. Gestern vormittag wurde im großen

Sitzungssaals des Reichstags die außerordentliche gemeinsame
Hauptversammlung des deutschen EtädtetageS und des Reichs-
städtebundeS eröffnet. Oberbürgermeister BöS -Berlin hielt
das einleitende Referat , das sich mit der Neuregelung der
Beamten - und Anpestelltenbesoldung und der Arbeiterlöhne
und deren Deckung in den deutschen Städten beschäftigt. TS
ist ein dringlicher, ein beschwörender Appell, den er an die
Reichsregterung, den Reichsrat und den Reichstag richtet, die
Städte in ihrem finanziellen Elend nicht im Stich zu lassen.
Nach längerer Aussprache wurde folgende Entschließung an¬
genommen:
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Die deutschen Städte sind völlig außer Stande,
mit ihren gegenwärtigen finanziellen Möglichkeiten die Mehr¬
lasten aufzu bringen,  die ihnen durch die Erhöhung der
Beamten - und Angestellrenbesoldung und der Arbeiterlöhne
auserlegt werden. Zur .Ermöglichung der erforderlichenZah¬
lungen fordern die Städte  die sofortige allgemeine und
laufende Ueberweisung von Vorschüssen  zur Dcckung
der Mehraussetzungen unter Ablehnung jeder Abstufung der
Bedürftigkeit. Vor allem erwarten die deutschen Siädle die
vorbehaltlose Bewilligung der endgültigen Deckung für die
neuen Ausgaben . Damit verbunden sei im Interesse der Er¬
haltung und Stärkung ihrer Selbstverwaltung das Verlangen,
daß ihnen nun endlich die erforderlichen finanziellen Grund¬
lagen zur Erfüllung ihrer dringendsten Aufgaben beschafft
werden.

I « KreditMg « der Miftrie.
Reichsregierung und Kreditaktton.

Beilin , 12. Noo. Das Reichskabinett wird sich erst am
Montag mit den Kreditoorschlägen der Industrie beschäftigen.
Wie die Dinge liegen, insbesondere, wie die Stimmung in
weiten Kreisen der Bevölkerung beschaffen ist, mit der die Re¬
gierung nun einmal zu rechnen hat , wird es als völlig aussichtslos
bezeichnet, daß sie irgendwie auf die Vorschläge vom Retchsver-
band der deutschen Industrie etngehen kann. Wenn die In¬
dustrie sich also nicht noch eines anderen besinnt, werden die
Dinge laufen, wie wir das hier befürchtet haben, d. h. die Re¬
gierung wird von sich aus mit einem positiven Programm Vor¬
gehen, und wie das aussehen wird , kann man sich ja unge¬
fähr vorstellen. An der Erfassung der sog. Sachwerte wird
man dann kaum mehr oorbetkommen. Ob sich dann noch in
einem späteren Stadium ein Kompromiß ermöglichen läßt
oder ob neue Kämpfe uns zerreißen, wird man abwarten
müssen. Zunächst kann man vielleicht immer noch damit rech¬
nen, daß es den politisch de kenden Elementen in der Deut¬
schen VolkSpartei gelingt, sich durchzusetzen und die rein wirt¬
schaftlich Orientierten zu einem Nachgeben zu veranlassen.
Auch der Reichswirtschastsrat gegen die Entstaatlichung.

Berlin , 12. Noo. Im Untersuchungsausschuß des vor¬
läufigen Retchswirtschafisrates fand gestern eine Aussprache
statt. In dieser wurde einstimmig der Standpunkt vertreten,
daß eine Ueberführung der Reichseisenbahnen in den Besitz
des Prioatkapttals mit den Interessen der deutschen Volks¬
wirtschaft und dem Bestand des Deutschen Reiches unverein¬
bar ist und darum als wirtschaftlich und politisch verhängnis¬
voll zu erachten sei.
Die Garantiekommission gegen die Judustriebediugungen.

Berlin , 12. Nov. Von unterrichteter Sette erfährt die
B . Z , daß dar interalliierte Garanttekomitee in der Frage
der Kreditaktton zu dem Beschluß gekommen sein soll, daß
das von der Industrie entwickelte Programm für die Entente
unannehmbar sei. Sollte die Forderung der Industrie , die
Reichsetsenbohnen zu verstaatlichen, erfüllt werden, so müßte
die Reparationskommission diesem Versuche zuvorkommen,
indem sie selbst die RetchSeisenbahnen beschlagnahme.

Entweder Kredithilfe oder Sozialisier «»»«.
Berlin , 12. Noo. Der Vorwärts erklärt in einem Ar¬

tikel: Die Industrie will Deutschland ausverkaufen . Wird
die Kcedtthtlfe durch die Ablehnung der Voraussetzungen zu¬
nichte — und es ist notwendig, die Industrie vor diese Frage
zu stellen — so müssen wir heran an die Erfassung der
Sachwerte, sowohl durch die ReichSbetetligung im Produk-
tionSabtrag , wie durch die Sozialisierung der Bodenschätze,
die schon die ReichSoerfafsung vorsteht.

Oleine politische Nachrichten.
Die Washingtoner Konferenz

läßt die Finanzfrage » «nderührt.
Paris . 12. Nov. Der Sonderberichterstatter des „Matin"

hatte in Washington mit dem amerikanischen Ftnanzminister
Mellon eine Unterredung , in der er sich über die evtl. Ftnanz-
frage der Washingtoner Konferenz verbreitete. Der Ameri¬
kaner erklärte, daß die Washingtoner .Konferenz sich mit Fi¬
nanzfragen nicht  beschäftigen werde, besonders werde die
Frage einer Aufrechnung oder Annullierung der interalliier¬
ten Anleihe nicht zur Behandlung kommen. Es geht aus
dieser Erklärung wieder hervor , daß die Erwartungen , die
man an die Konferenz geknüpft hatte, zu hoch gespannt waren.

Paris , 13 Noo. Dem „Newyork Herald" wird aus
Washington gekabelt, in der ersten Sitzung der Konferenz sei
ausgefallen, daß 8 wichtige Plätze leer waren . Rußland und
Deutschland, die nach ihrer Bevölkerungszahl führenden zwei
Länder in Europa , seien die neuen kranken Länder in Europa.
Solange keines von beiden Ländern vertreten sei, könne die
Konferenz keinen wichtigen Schritt tun . ohne an sie zu denken.

Eine internattonale regierungsfreie Finanzkonferenz.
Paris , 12 Nov. Nach dem „Oeuvre " kündigt man in

französischen Ftnanzkreisen an , daß augenblicklich viel davon
gesprochen werde, im Monat Dezember in Bern oder in Genf
eine internalionale Finanzkonferenz einzuberufen, an der



diesmal nur Fachleute, die die Regierungen nicht vertreten,
teilnehmen werden.

Kündigung des spanisch. französischeu Handelsvertrags.
Paris , 12. Nov. Die französische Regierung hat zum

10. Dezember ihre handelsvertraglichen Beziehungen zur
spanischen Regierung gekündigt. Wie erinnerlich hatte Frank¬
reich bereits im Jahre 1918 sämtliche Handelsverträge mit
dem Ausland , so auch mit Spanien gekündigt, um die oer-
tragirechtlichen Beziehungen zu den anderen Staaten den
neuen wirtschaftlichen Verhältnissen anzupaffen.

Streik.
Berlin , 12 Noo. Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird

ouS Holle berichtet, daß die gesamte Arbeiterschaft in den
thüringischen Schtelerlapern wegen Lohndifferenzen in den
Ausstand getreten ist. Tie meisten Schieferbiüche liegen still.

Aus aller Welt
Deutsches Sprachverbot im Elsaß.

-f- Nach einer Meldung aus Metz hat der Präfekt der
Moseldepartements auf Anordnung des GeneralkommtssarS
der Republik das Aufführen von Theaterstücken, Konzerten,
das Singen von Liedern und das Abhalten von Vorträgen
in deutscher Sprache innerhalb des Gebietes von Elsaß Loth¬
ringen lus auf weiteres verboten.

A-Boots -Nnfall.;
ch Los Angelas , 13. Nov. Im Vorderteil des Untersee¬

boots 66, das 24 Klm. von der Küste entfernt tauchte, brach
ein Feuer aus . Der Kommandant und 6 Mann der Be¬
satzung erlitten Brandwunden und atmeten giftige Gase ein.
Das Ü Boot, das wi der auftauchte, konnte sich mit Höchst¬
geschwindigkeit in den nächsten Hafen retten.s

Die Verluste der französischen Armee. _
ch In einer Schrift der medizinischen Abteilung des Kriegs-

ministertums werden die gesamten Verluste des französischen
Heeres im Weltkriege wie folgt geschätzt: Im Feuer gefal¬
len 674 000, an Verwin dungen gestorben 250 000, vermißt,
aber vermutlich im Feuer gefallen 225300 , an Krankheiten
gestorben 175 MO, insgesamt 1325 000.

Preisrückgang in England.
^ Die letzten Indexziffern zeigen in England einen Preis-

fall um 5,1 Prozent . Das ist die stärkste Preissenkung in
irgend einem Monat seit dem Februar . Die Gesamtindex-
ziffer ist 171,5 gegen 181.5 im vorigen Monat und gegen
305,5 im Oktober 1920 Die Preise sind nur 71 Prozent
über denen im Jahr 1913. Getreide ist um 12—20 Schilling
niedriger bewer.et als vor einem Monat.

Umkehr der „Württemberg".
Berlin , 12. Nov. Der neuerbaute Dampfer „Württem¬

berg" der Hamburg Amerika Linie, der gestern Mittag Cux¬
haven verlassen hatte, erlitt kurz nach der Abfahrt einen Maschi¬
nenschaden. Da dieser nicht mit den an Bord befindlichen
Hilfsmitteln behoben werden konnte, ist der Dampfer nach
Cuxhafen zurückgekehtt. ,_ —

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 14. November 1921.

SV jähriges Jubiläum des Militär-
nnd Beterauenvereins.

Wenn man lagt, daß der Ernst der Zeit wenig geeig¬
net sei. Feste zu feiern, so hat doch der Militär - und Vete-
ranenosrein anläßlich seines 50 jährigen Jubiläums gestern
durch die warmherzige und ungsmachle Natürlichkeit, die er
seiner Veranstaltung zu verleihen wußte, gezeigt, rote man
notz allem uud allem Feste feiern kann und darf. Schon
früh strömten die Edlen mit zahlreicher Sippe zum Festlokal
in die Turnhalle , zu deren Erwärmung der mildherzige Ma¬
tz strot 6 Zentner Holz zur Verfügung gestellt hatte. Wen
es aber trotzdem noch fror, dem ging das Herz auf beim

Nicht der behagliche Genuß einer sorgenfreien Exi- 8
stenz und des Verkehr« in dem Kreise von Angehöct- 8

e gen und Freunden gibt eine dauernde Befriedigung , 8
sondern nur die Arbeit, und zwar nur die uneigen- 8
nütztge Arbeit für ein ideales Ziel. Hrlmholtz. 8

Lichtenstein.
16) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Den Vordergrund nehmen Zuschauer und die Pfeifer,
Trommler und Trompeter ein, die, nach dem Ausdrucke des
Turnierbuches „eins aufblasen " Zu beiden Seiten , mehr
dem Hintergründe zu, steht die tanzlustige Jugend , in reiche,
schwere Stoffe gekleidet. In unseren Tagen sieht man bei
solchen Gelegenheiten nur zwei Grundfarben , schwarz und
weiß, worein sich die Herren und Damen wie in Nacht und
Tag geteilt haben ; anders zu jenen Zeiten . Ein überraschen¬
der Glanz der Farben strahlt uns aus jenem Bilde entgegen.
DaS herrlichste Rot , vom brennendsten Scharlach bis zum
dunkelsten Purpur , jenes brennende Blau , das uns noch heute
an den Gemälden alter Meister überrascht, sind die freudigen
Farben ihrer malerisch drapierten Gewänder . Die Mitte der
Szene nimmt der eigentliche Tanz ein. Er hat am meisten
Aehnlichkeit mit der Polonaise , denn er ist ein Umzug im
Saale Den Zug eröffnen vier Trompeter mit langen Wap-
pmfahnen an ihren Instrumenten ; dielen folgt der Vor-
täuzer und seine Dame ; diele Stelle bekleidet bet jedem Tanze
wieder ein anderer , und öS entschied hierbei nicht die Ge¬
schicklichkeit. sondern der Rang des Tänzers . Auf diese fol¬
gen zwei Fackelträger und dann Paar um Paar der lange
Zug der Tanzenden . Die Dame:: schreiten ehrbar und züch¬
tig einher, die Männer aber sitzen ihre Füße wunde lich, wie
zu kühnen Sprüngen , einige scheinen auch mit den Absätzen
den Takt zu stampfen, wie wir auf jeder Kirchwethe in
Schwaben noch heutzutage sehen können.

So war der Abend.anz zu Ulm. Man blies schon längst

prächtigen Eingangschor deS Per . Lieder- und Sängerkranzes
„Das ist der Tag des Herrn ". Herr Wachtmeister Ziegler,
ein strammer ordengeschmückter VereinSoorstand, hieß die
Erschienenen herzlich willkommen und gab einen Ueberblick
über die Gründung und seitherige Geschichte des Vereins.
Sechs Veteranen vom Siebziger Krieg leben noch. In bun¬
tem Wechsel folgten nun Gedichtoorträge und Chöre. Unter
den elfteren ist zu erwähnen das Festgedicht von H. Rektor
Kläger und das andere, das anläßlich der Bandwidmung , die
seitens deS weiblichen Anhangs des Vereins erfolgte und die
mit dankbarer Freude ausgenommen, gesprochen wurde. Das
Körner 'sche: „Was uns bleibt" seials bekannt vorausgesetzt. Herr
Forstmeister Birk als Bezirksobmann überbrachte die Grüße u.
Glückwünsche des wüctt . Krtegerbundes und' der Beztrkskneger-
vereine' u. zog Vergleiche zwischen einst und jetzt, der Zeit nach
dem siegreichen Siebziger Krieg und dem verlorenen Welt¬
krieg, der Hoffnung Ausdruck gebend, daß es auch bet uns
in nicht allzuterner Zeit wieder aufwärts gehen möchte. Der
etwas verspätet vorgetragene Prolog bleibe nicht unerwähnt.
Unter den Chören des Liederkcanzes fiel der fein durchge-
arbeitete „Fremdenlegionär " besonders wohltuend auf , wo¬
gegen der gemeinsame Gesang von „Ich hatr' einen Kame¬
raden " bisweilen recht zaghaft klang, lieber allem aber
schwebten, zunehmend mit der vorgerückten Stunde , die luf
tigen Gebilde bläulicher Rauchwolken und sie lächelten viel¬
sagend und verständnisvoll . Den Höhepunkt des Abends
bildete zweifellos die Komörir ,,D ' ProzeßhoS," die einige
gute schauspielerische Talente zeigte. Mir großer Befriedi¬
gung ging man in vorgerückter Stunde auseinander.

Nachklang zur Eoangelisationswoche. Die Evangeli¬
sation , in deren Zeichen die letzten 12 bezw. 13 Tage gestanden
sind, ist an unS vorübergezogen wie ein Phänomen , daS Alltags¬
leben überragend , Probleme hsrvorrufend, die die Gewöhnung
und die tägliche Arbeit überflutet hatten . ES war ein Mann,
so hatten wohl alle den Eindruck, der zu unS redete, Worte
Gottes . Das Peinliche des Eindrucks, dem man sich nicht
entziehen konnte, zittert in manchem nach, mancher möchte
den Augenblick festhalten, der ihn wie auf starken Flügeln
emporhob ; mancher vermißt vielleicht ein genaueres Eingehen
auf Zeiiprobleme, aber wiederum: Wer will es einem Stand¬
punkt übelnehmen, der sich in die Worte faßt : Meine Seele
dürstet nach Gott , dem lebendigen Gott ! — Wir rufen dem
Mann , der in klarem Aufbau nicht nur des Abends, sondern
auch des Nachmittags auf immer höhere Stufen hinauf , da¬
neben zugleich auf die einsame Tiefe des suchenden Geistes
hinabführte , ein herzliches Lebewohl nach. —ckt.

* Das Ernte» und Herbstdaukfest, das am gestrigen
Sonntag allenthalben im Laude gefeiert wurde, zeigte unsere
Kirche in reichem Schmuck, Früchte des Feldes und der Gärten
von mildherzigen Gebern gestiftet, waren in stilvoller An¬
ordnung aufgestellt. Mögen sie recht vielen Bedürftigen eine
Freude bereiten.

* Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Wie uns be¬
richtet wird, fand im ReichSardettSministertum mit Vertretern
der Länder und den beteiligten Spttzenosrbänden eine Aus¬
sprache über einen unverbindlichen Gesetzentwurf statt, wo¬
nach den Ländern im BedürsniSfalle die Ermächtigung zu-
stehsn soll, die Zahl der Ausnahmesonrttage für die Sonntags¬
ruhe im Handetsgewerbe bis auf höchstens 14 im Jahre zu
erhöhen.

* Steuerabzug vom Arbeitslohn . Von zuständiger Seite
wird mttgeteit : Für die auf Grund Z 46 Abi. 2 Nr . l , 2
des Gesetzes über die Einkommensteuer vom Arbeitslohn vom
ll Juli 1921 für das Kalenderjahr 1922 zu gewährenden
Ermäßigungen ist für den Steuerpflichtigen und seine Ehe¬
frau , sowie für jeder zur Haushaltung des Sieuerpflichtigrn
zählende minderjährige Kind der Stand an dem für die Per¬
sonenstandsaufnahme festgesetzten Stichtage (20. Oklbr. 1921)
maßgebend. Auf den Steuerbüchern der Arbeitnehmer für das
Kalenderjahr 1922 wird demnach von den Gemeindebehörden
der Familienstand deS Steuerpflichtigen vom 20. Okt. 1921
bescheinigt und die Jahrrsgrsamtermäßigung festgesetzt.

* Am die Arbeitersahrkarte«. Auf eine Anfrage des
Abg. Mittwich (Komm ) wegen Erhöhung der Preise für Ar¬
beiterrückfahrkarten hat der Finanzminister schriftlich gsant-

zum ersten auf , als Georg von Sturmfeder in den Rathaus¬
saal eintrat . Seine Blicke streiften durch die Reihen der
Tanzenden , und endlich trafen sie Marte . Sie tanzte mit
einem jungen fränkischen Ritter seiner Bekanntschaft, schien
aber der eifrigen Rede, die er an sie richtete, kein Gehör zu
geben. Ihr Auge suchte den Boden, ihre Miene konnte Ernst,
beinahe Trauer ausinücken; ganz anders als die übrigen
Fräulein , die, in der wahren Tanzseltgkeit schwimmend, ein
Ohr der Musik, das andere dem Tänzer liehen, und die
freundlichen Augen bald ihren Bekannten, um den Beifall
in ihren Mienen zu lesen, bald ihren Tänzern zuwandten,
um zu prüfen , ob ihre Aufmerksamkeitauch ganz gewiß auf
sie gerichtet sei.

In gehaltenen Tönen hielten jetzt die Zinken und Trom¬
peten aus und endeten; Herr Dieterich Kraft hatte seinen
Gastfreund bemerkt und kam, ihn, wie versprochen, zu seinen
Muhmen zu führen. Er flüsterte ihm zu, daß er selbst schon
für den nächsten Tanz mit Büschen Berta versagt sei, doch
habe er soeben um Maries Hand für seinen Gast geworben.

Beide Mädchen waren auf die Erscheinung des ihnen so
interessanten Fremden vorbereitet gewesen, und dennoch be¬
deckte die Erinnerung besten, was sie über ihn gesprochen,
Bertas angenehme Züge mit hoher Glut , und die Verwir¬
rung , in welche sie sein Anblick versetzte, ließ sie nicht be¬
merken, welches Entzücken ihm aus Maries Auge entgegen-
strahlte, wie sie bebte, wie sie mühsam nach Atem suchte, wie
ihr selbst die Sprache ihre Dienste zu versagen schien.

„Da bringe ich euch Herrn Georg von Sturmfeder,
meinen lieben Gast, " begann der Ratsschreiber, „der um die
Gunst bittet, mit euch zu tanzen."

„Wenn ich nicht schon diesen Tanz an meinen Vetter
zugesagt hätte, " antwortete Berta , schneller gefaßt als ihre
Base, „io solltet Ihr ihn haben,̂ aber Marie ist noch frei,
die wird mit Euch tanzen."

„So seid Ihr noch nicht versagt, Fräulein von Lichten¬
stein ?" fragte Georg, indem er sich zu der Geliebten wandte.

„Ich bin an Euch versagt," antwortete Marie . So hörte
er denn zum erstenmal wieder diese Stimme , die ihn so oft
mit den süßesten Namen genannt hatte ; er sah in diese treuen
Augen, die ihn noch immer so hold anblickten wie vormals.

wortet, daß wohl in Aussicht zu nehmen ist, daß auch diese
von der allgemeinen 30°/»tgsn Erhöhung mitbetroffen wer¬
den. Bei dem Abmangel im Haushalt des Reichsverkehrs¬
ministeriums sei es wohl nicht möglich, auf die Erhöhung des
Tarifs für Zeitkarte» zu verzichten. Die württ . Regierung
werde mit aller Entschiedenheit dafür etntreten, daß der Not¬
standstarif mit Rücksicht auf den Berufsverkehr und im Hin¬
blick auf die Wohnungsnot dauernd beibehalten wird.

* Mieterschutz. Die Reichsregierung hat dem Vorläu¬
figen Reichswirtschaftsrat und dem Reichsrate den Entwurf
eines Gesetzes über Mieterschutz und MieteinigungSämter zu¬
gehen lassen. Der Entwurf bezweckt, den Mieter vor einer
gegen seinen Willen erfolgenden Beendigung de« Mteiver-
hältniffeS soweit zu schützen, als sich dies unter Berücksichti¬
gung der herrschenden Raumnot mit berechtigten Interessen
d-S Vermieters vereinen läßt. Mit Rücklicht auf die Schwie¬
rigkeiten, mit denen bei Fortbestehen der Raumnot die Er¬
langung eines anderweiten Unterkommens verbunden ist, und
im Hinblick auf die Höhe der Umzugskosten ist die Möglich¬
keit einer Aufhebung des Mtetverhältniffes auf das Vmliegen
weniger umschriebenerGründe beschränk!. Zwecks möglichster
Vereinfachung des Verfahrens sollen die bisherigen Ver¬
fahren über dis Genehmigung der Kündigung und über die
Genehmigung der Erhebung einer Räumungsklage sowie die
gerichtliche Räumungsklage selbst zu einem einheitlichen ge¬
richtlichen Verfahren zusammengefaßt werden. Außerdem ist
ein Schutz des Mielers in der ZVaugsooLstrcckungstnstanz
vorgesehen. Schließlich billigt der Entwurf eine Reihe von
Vorschriften zwecks Beseitigung von Mängeln und Mißständen
die sich in der Praxis der MieteinigungSämter gezeigt haben;
insbesondere soll gegen deren Sprüche in gewissem Umfange
die Beschwerde zugelaffen werden.

* Verkehr mit Bier . Von zuständiger Seite wird mit-
getetlt: Es scheinen noch Zweifel hinsichtlich der Vorschriften
über den Stammwüczegehait des Bieres zu bestehen. Auf¬
rechterhalten ist das Verbot der H 'rstellung von Simkbter,
d. h. von Bier mit einem Stammwürzegehalt von mehr als
13 Prozent , sowie die dazu gehörige Strafbestimmung . Die
übrigen Vorschriften über Stammwürzegehalr für Bier sind
ausgehoben.

* Nach Golde drängt» am Golde hängt doch alles!
Dis Preise der Edelmetalls sind, wie kaum ein anderer Han¬
delsartikel, infolge unseres schlechten Baiutnstande » außer¬
ordentlich gestiegen. Feingold kostet heute 100 000 -̂ i, wäh-
reud es im Frieden 2790 wert war ; Silber heut- 3I00 -F,
in Fiiedenszeitcn 70 ^ 8 und Platin heute gar 325 000
Vor einem halben Jahr war das Kilogramm Gold noch für
33—35 000 ^ 8 zn haben. Nicht minder gestiegen sind die
Preise der Edelsteine. Ein guter reiner Brtllaru im Gewicht
von einem Karat kommt heute auf etwa 30000zu stehen,
währeod er in VoikctegZzsiten für 800 zu haben war.
Perlen sind noch seltener und teurer geworden. Kolliers mit
großen schönen Perlen sind kaum zu bekommen uud müssen
meist mit sechsstelligen Zahlen bezahlt werden. Vor dem
Krieg und auch heule noch versorgt Deutschland so ziemlich
die ganze Welt mit Schmucksachen. Die Stadt Pforzheim,
der H-mptsitz der deulschen Schmuckwarcnindustrie, beschäftigt
in etwa 900 Betrieben nahezu 40 000 Arbeiter und Arbeite¬
rinnen , die sich restlos mit der Herstellung von Schmuckwaren
betätigen. Der Jahresumsatz der Pforzheimsr Industrie be¬
trug in FriedenSzeiten 200 Millionen Mark ; er dürfte 4« den
letzten Jahren infolge der gestiegenen Edsllnetallprsise und
des angewachsenen Reichtums nicht nur im Aus-, sondern
auch im Inland schätzungsweise2 Milliarden Mark im Jahr
überschritten haben Im Jahr 1920 wurden Schmuckjachsn
und Gdelmetallwaren tm Wert von nahezu 1 Milliarde Pa¬
piermark ausgeführt . Daraus erhellt, daß es unserer Schmuck-
warenindustrte gelungen ist, das während des Kriegs fast
ganz darniederliegende Auslandsgeschäft wieder in Gang zu
bringen . Infolge der Materialoerteuerung ist man dazu
übsrgegangen , in großem Maßstab Ersatzmittel und Halbedel¬
stein zu verwenden, indem das Hauptgewicht nicht mehr auf
das Material , sondern auf die künstlerische Verarbeitung ge¬
legt wird.

* Melkkurs in Hohenheim. Auf Veranlassung der
Zentralstelle für die Landwirtschaft wird vom 5.—17. Dez.

Die Trompeten schmetterten in den Saal ; der Oberfeld-
leutnant Waldburg Truchseß, dem man dcn zweiten Tanz
gegeben hatte, schritt mit seiner Tänzerin vor. die Fackelträger
folgten ; die Paare ordneten sich und auch Georg ergriff die
Hand Maries und schloß sich an. Jetzt suchten ihre Blicke
nicht mehr den Boden, sie hingen an denen des Geliebten,
und dennoch wollte es ihm scheinen, als mache sie dieses
Wiedersehen nicht so glücklich wie ihn, denn noch immer lag
eine düstere Wolke von Schwermut oder Trauer um ihre
Stirne . Sie sah sich um. ob Dieterich und Berta , das nächste
Paar nach ihnen, nicht allzunahe seien. — Sie waren ferne.

„Ach Georg," begann sie, „welch unglücklicher Stern hat
dich in dieses Heer geführt ?"

„Du warst dieser Stern , Marie, " sagte er, „dich habe
ich auf dieser Seite geahnt, und wie glücklich bin ich, daß
ich dich fand. Kannst du mich tadeln, daß ich die gelehrten
Bücher beiseite legte und Kriegsdienste nahm ? Ich habe ja
kein Erbe als das Schwert meines Vaters ; aber mit diesem
Gute will ich wuchern, daß der deinige sehen soll, daß seine
Tochter keinen Unwürdigen liebt."

„Ach Gott ! Du hast doch dem Bunde noch nicht zuge-
sagt ?" unterbrach sie ihn.

„Aengstige dich doch nicht so, mein Liebchen, ich habe
noch nicht völlig zugesagt; aber es muß nächster Tage ge¬
schehen. Willst du denn deinem Georg nicht auch ein wenig
Kriegsruhm gönnen ? Warum magst du um mich so bange
haben ? Dein Vater ist alt und zieht ja doch auch mit aus.

„Ach. mein Vater , mein Vater, " klagte Marie , „er ist
ja — doch brich ab. Georg, brich ab — Berta belauscht uns!
Aber ich muß dich morgen sprechen, ich muß. und sollte es
meine Seligkeit kosten. Ach. wenn ich nur wüßie, wre!

„Was ängstigt dich denn nur so?" fragte Georg, dem
es unbegreiflichwar , wie Marie , statt der Freude des Wieder¬
sehens sich hin zugeben, nur an die Gefahren dachte, denen
er entgegengehe. „Du stellst dir die Gefahren größer vor
als sie sind," flüsterte er ihr tröstend zu. „Denke an nichis,
als daß wir uns jetzt wieder haben, daß ich deine Hand
drücken darf, daß Auge in Auge steht wie sonst. Genieße
jetzt die Augenblicke, sei heiter !" (Fortsetzung folg«)



chmen ist, daß auch diese
öhung mitbetroffen wer-
chalt des Reichsverkehrs¬
ich, auf die Erhöhung des

Die wtirlt. Regierung
lir etntreten, daß der Not-
erufSverkehr und im Hin-
>beibehalten wird,
ierung hat dem Vorläu-

Reichsrate den Entwurf
>Mieteinigungsämterzu-
t, den Mieter vor einer
Beendigung des Miewer-
h dies unter Berückstchti-
>it berechtigten Interessen
Rückächt auf die Schwte-
-n der Raumnot die Er-
rmens verbunden ist, und
gSkosten ist die Möglich-
tnisses auf das Vorliegen
ränkr. Zwecks möglichster
len die bisherigen Ver¬
sündigung und über die
iäumungsklage sowie die

einem einheitlichen ge-
t werden. Außerdem ist
laugsooüstrcckungstnstanz
Entwurf eine Reihe von
Nängeln und Mißständen
ingSämter gezeigt haben;
che in gewissem Umfange

ständiger Seite wird mit-
nstchtlich der Vorschrifren
üsres zu bestehen. Auf-
'rstellung von Slmkbier,
ürzegehait von mehr als
? Siralbsstimmung. Die
ürzegehalr für Bier sind

iolde hängt doch alles!
- kaum ein anderer Han-
n Vaiutnstunde» außer-
heute 100 000 °̂ i, wäh- f

ar ; Silber heut? 3l00^ > j
> heute gar 325 000 I
ülogramm Gold noch siir
linder gestiegen sind die
liner Brillant im Gewicht
etwa 30000 zu stehen,
800 zu haben war.

: geworden. Kolliers mit
i bekommen und müssen
ihlt werden. Vor dem

Deutschland so ziemlich
Die Stadt Pforzheim,

larcnindustrie, beschäftigt
10 Arbeiter und Arbeite-
-llung von Schmuckwaren
lforzheimsr Industrie Le-
l Mark; er dürfte-i« den
len Edslmetallprsise und
nur im AuS-, sondern

Milliarden Mark im Jahr
0 wurden Schmuckjachsn
nahezu 1 Milliarde Pa-

, daß es unserer Schmuck-
lährend des Kriegs fast
hast wieder in Gang zu
teuerung ist man dazu
Ersatzmittel und Halbedel-
ptgewicht nicht mehr auf
lerische Verarbeitung ge-

Auf Veranlassung der
wird vom 5.—17- Dez.

den Saal ; der Oberseld-
man dcn zweiten Tanz
ertn vor. die Fackelträger
d auch Georg ergriff die
Zctzt suchten ihre Bücke
m denen des Geliebten,
r, als mache sie dieses
n, denn noch immer lag
i oder Trauer um ihre !
h und Berta, das nächste I
en. — Sie waren ferne,
h unglücklicher Stern hat i

e," sagte er, „dich habe
ste glücklich bin ich. daß
ln, daß ich die gelehrten
ste nahm? Ich habe ja
Vaters; aber mit diesem
ige sehen soll, daß seine

Bunde noch nicht zuge- -

mein Liebchen, ich habe
muß nächster Tage ge- j

)rg nicht auch ein wenig s
,st du um mich so bange ^
st ja doch auch mit aus." j

klagte Marie, „er ist '
— Berta belauscht uns!

ich muß, und sollte es
ich nur wüßte, wie!'
o ?" fragte Georg, dem
it der Freude des Wieder-

Gefahren dachte, denen
die Gefahren größer vor
d zu. „Denke an nichts,
n, daß ich deine Hand
teht wie sonst. Genieße

(Fortsetzung folg!)

in Hohenheim ein Lehrkurs im Melken und in der Viehpflsge
abgehalten, zu dem berufsmäßige Vtehwärter, sowie Söhne
von Landwirten, die im Stalle und beim Melken beschäftigt
werden und das l6. Lebensjahr zurückgelegl haben, zuge-
lassen sind.

* Die Schraube ohne Ende. Stach Blättermeldungen
schweben beim Reichsoerkehrs- und Postministerium Erwä-
gungen, um für 1. Februar 1922 die Post , Telegramm- und
Fernsprechgebühren weiter zu erhöhen. Die urspiünglich vor¬
gesehene zehnfache Erhöhung der Friedenspostgebühren soll
durch eine 15-sache Erhöhung ersetzt werden.

* Feuerlösch-Probe . Auf dem früheren Sportplatz beim
alten Spital erprobte gestern vormittag? um 11 Uhr
der bekanme Minimax Feuerlöschapparatsein Können an
einer eigens dazu in Brand gesetzten Holzbeige. Die Vorfüh¬
rung gab den erschienenen Schaulustigen Gelegenheit, die
Wirksamkeit des Apparats zu prüfen und ste mit der auf
demselben Platz vor einiger Zeit gezeigten Löschprobe des
Löschsystems„Triumph'' zu vergleichen.

Eröffnung der Kraftfahrlinie. Altensteig. Die Kraftfahrzeug,
tinie Weusteig-Psalzgrasenwetler-Dorristetten wird am 15. November
eröffnet

I- Einweihung des Kriegerdenkmals. Altensteig, 13.
Nov. Das von der S adigemeinde auf dem Schloßberg er¬
richtete Kriegerdenkmal wurde heute eingeweihl. Es sollte
eine schlichte'Gedächtnisfeier sein; deshalb wurde auch keine
besondere Einladung ausgegebeu und die Feier selbst auf
den Vormittag anderaumr. Um '/°11 Uhr sammelten sich
die Teilnehmer auf dem Marktplatz Unter den Klängen
eines Trauermarsche« ging der Zug auf den Schloßberg.
Dort sang dann der Ltederkranz die „He.deuklage". Die erste
Ansprache hielt Smdtschultheiß Welker. Er betonte, daß die
Stadt durch dieses Denkmal die im Kriege gcfallenemSöhne
der Stadt eh' eu und für spätere Geschlechter ein Erinne¬
rungszeichen schaffen wollte. Der gemischte Choc sang: „Es
ist bestimmt in Gotte« Rai". Dann hielt Stadtpsarrer Hang
die Weihsrede. Eine weitere Ansprache hielt Studienrat
Auer. Kränze legten nieder: für die Sladt der Siadtoor-
-stand, für die Kriegskameraden Steuersckretär Grüner, im
Namen des Turnvereins Otto Luz. Der Liederkranz ließ
Lurch Haupli. Schwarz, der Beamienbund durch Postinspektor
Theurer je einen Kranz niederlegen. Mit dem Lied: „Wir
liebten uns wie Brüder" schloß der Liederk>anz die erhebende
Feier

c« Schultheißenwahl. Ebershardt, 13. Noo. Bei der
beute hier oorgenommenen Schuttheißenwahl haben von 208
Wahlberechtigten 188 oder 90 Prozent abgestimmt. Hiervon
entfielen auf den seitherigen Schult heißen Rothfuß 92 und
auf Gemeinderat Haselmaier 96 Stimmen. Somit ist letzterer
gewählt.

Wahlbestätignng. Untertalheim, 12 Noo. Die Regie¬
rung des Schwarzwaldkrsises hat am 10. Noo die Wieder¬
wahl des Schultheißen Ignaz Klink  zum Oclsvorsteher der
Gemeinde Untertaiheim, Oberamts Nagold, bestätigt.

SchweinemarLt. Herrenbsrg, 12. Noo. Z rfuhc: 60
M .lchschwnne und 30 Läuferschweine. Dis Milchschweine
wurden sämtlich zum Paarpreis von 400—700 abgesetzt.
Das Paar Läufer kostete 1000—2700

r Brand . Breitenholz OA. Hrrrenbera, 12. Nov. Am
Donnerstag abend wurde das hiesige Gipsweik ein Raub der
Flammen. Di« Werkanlage ist bis auf die Grundmauern
ausaebrannt, während das daneben liegende Loyer- und
Wohnhaus durch die mit der Autospritze angerückle Tübinger
Feuerwehr gelöscht werden konnte.

Vom Rathaus. Calw, 12. Nov. Am3. Noo. ist die städt
Schafweide aus 3 Jahre zu dem neuen Pachtvertrag verpachtet wor¬
den und zwar um einen Pachtpreis von 20 00V Pächter ist der
Schashalter Essig-Calw. — Die Erhöhung der Teuerungszulagen für
die städt. Arbeiter wird nach der Vereinbarung zwischen dem Arbeit¬
geberverband der württ. Gemeinden und dcn Arbeitnehmerverbänden
durchgesührt. — Ss wird beschlossen, als Vorschuß ans die kommen-
den Erhöhungen wie im Reiche den städt. Beamten und Angestellten
den Dezembergehalt im Voraus zu bezahlen. — Für die Ausstellung
von Radfahrkartsn werden in Zukunft 10^ Verwaltungsgebühren
erhoben, für eine Ersatzkarte5 — Die von den Schreinermeistern
mitgeteilten, dem Geldwert ang-paßten Sargpreise werden zur Kennt¬
nis genommen. — Zum Schluß nimmt der Gemeinderat Kenntnis
vom Protokoll Über den Wettbewerb der Kaprllenberg-Siediung und
besichtigt die ausgestellten Entwürfe

r Betrüger . Neuenbürg, 13. Noo. In Rastatt wurde
ein Händler namens Gruber seftgenommen, dem bis jetzt ins¬
gesamt 1l5 Betrugsfälle nachgewiesen wurden. Auch im Be¬
zirk Neuenbürg hat er unter dem Namen Ochs verschiedene
Leute betrogen.

r Große Anfrage. Stuttgart , 12. Noo. Die Kommu¬
nistische Partei har im Landtag folgende Anfrage eingebracht:
Wie uns 'von durchaus zuverlässiger Seite mttgeteilt wird,
Hai das Württ. Finanzministerium (Finanzamt) der Firma
Daimler Motoren Gesellschaft, Untertürkheim im Steuerjahr
1919/20 den größten Teil der Gewerbesteuer erlaffen. Die
Kumme der so erlassenen Steuer beträgt allein im Jahre
1920 8,7 Mttl Mark. Wir fragen den Minister, was für
Gründe maßgebend waren, um einer Firma derartige Liebes¬
gaben zuzuweisen nsw.?

r Literarischer Nachlaß. Stuttgart, 12. Nov. Der ver-
storbene Fürst Philipp Eulenburg bat testamentarisch ver¬
fügt, daß der Rerchstagsabgeordnete Conrad Haußmann sei¬
nen literarischen Nachlaß ordnen und herausgeben könne.
Haußmann hat sich bereit erklärt, sich dieser Ausgabe zuunterziehen.

r Verlegung von Aemtern. Stuttgart , 12 Noo. Die
bisher in Schloßstraßr 34 u. 36. sowie Büchsenstraße 51 u. 62
befindlichen Abteilungen des städt. Finanzamts, ausgenommen
die Gewerbeabteilung, werden in die Rothebühlkaserne, linker
westlicher Flügel verlegt werden.

r Bon der B8cker-3nnung. Stuttgart , 12 Nov. Der
Württ. Bäcker Jnnungsoerband hat in einer Eingabe an das
Arbcitsministermm nachgesucht den Arbeitsbeginn auf früh
S Uhr vorzuiegen. nachdem im bayrischen Kreis Schwaben
dies bereits eingesührt ist. Die Antwort des Ministeriums
steht noch aus. In einer Versammlung der Stuttgarter Jn-
^ "8 wurde ausdrücklich eine Rückkehr zur Nachtarbeit und
zum Austragen der Backwaren abgelehnt.

r Falschmünzer. Stuttgart . 12. Nov. Vor dem hiesigen
vywurgencht standen der 34 Jahre alte Buchdrucker Gegen-

heimer, der Kaufmann Gustav Mau und der berufslose Ernst
Mayer wegen Falschmünzerei. In der Wohnung des Mayer
war man an den Vorbereitungen zur Herstellung von 50
Scheinen. Bei der Verhaftung fand man Material zu 24000
Fünfzigmarkscheinen. Zu einer Fälschung kam es indes nicht,
weil eine Anzeige und dann sofort die Verhaftung erfolgte.
Das Gericht verurteilte Gegenheimer zu 1 Jahr , Mayer und
Mau zu je 8 Monaten Gefängnis.

r Nichts ist mehr sicher. Degerloch, 12. Noo. Dem
neuen Besitzer des Gasthauses zum Bürgerstüble, Karl Kittel,
wurden sämtliche silberne Eßbestecke mit eingraotertem Namen
gestohlen.

r Ein geriebener Betrüger . Tübingen, 12. Nov. Vor
der hiesigen Strafkammer stand der Kaufmann Friedr. Hatst
von Lustnau wegen Betrugs. Er hat mit gefälschten Fracht¬
briefen einen Kaufmann in Gaildorf um 60000 und einen
Holzsuhrmann vom Schwarzwald um 15000 betrogen
durch ntchtauSgeführte Haferlieferungen. Seinen Sitz hatte
er in Herrenberg. Die Strafkammer verurteilte ihn zu 5
Jahren Gefänanis.

r Vom Heilbronner Rathaus . Heilbronn, 12. No».
Der Gemeinderat beschloß, oon der Einführung der Hocker¬
steuer Abstand zu nehmen, bis Erfahrungen aus Stuttgart
vocliegen. Die Aufrechter Haltung des Theaterbetriebs macht
immer größere Sorgen. Obwohl die Eintrittspreise und
Abonnements erhöht wurden, bleibt ein ungedeckter Betrag
von 186 000 übrig.

r Befitzwechsel. Weinaarten, 12. Nov. Ein altes Wahr¬
zeichen der Stadt, die Weisenburg wurde von einem Schwei¬
zer anoekauft.

r Wildschwein. Lauterburg OA. Aalen, 12.Noo. Ober¬
förster Gerhardt-Essingen erlegte bei Tauchenweiler ein 180
Pfund schweres Wildschwein.

r Milchpantscherinnen. Geislingena. St., 12. Nov. Vom hie¬
sigen Schöffengericht wurden sechs Milchpantscherinnen, die 5—12»/g
Wasser zuletzten, zu Geldstrafen von 100- 500^ verurteilt.

1 Einzug des Notgelds. Laupheim, 12. Nov. Das oon der
hiesigen Sladl ausgegebene Notpapiergeld(50 ^ ) wurde aus dem
Verkehr gezogen und oon der hiesigen Gewerbebank eingelöst. Letz¬
ter Termin ist der 31. Dezemberd. I ».

r Verschiedeues. Waidsee, 12. Noo. Wagnermeister Bischer
von Schweizhauseu fiel oon der tzeubühne in die mit Steinplatten
belegten Tennen, wodurch er einen schweren Beinbruch erlitt. — Der
Orkan am letzten Sonntag hatte neben Schlimmem auch Gutes mit¬
gebracht; die ärmere Bevölkerung konnte sich reichlich mit Tannen¬
zapfen und Windsallholz für den Winter gratis etndecke».

r Schleichhandel. Tetinsng, 12. Noo. Wegen Schleich¬
handels mit Käse hat das Schöffengericht Tettnang die 20
Jahre alte, gewerbslos? Aga.he Kiefer oon Hemigkofen zu 4
Wochen Gefängnis und 150 ^ Geldstrafe verurteilt.

»

Berschnappt. Von der badischen Grenze. 11. Nov. In
Herrndrechrheim wurde vor einigen Wochen eingebrochen und
mehr als 30000 entwendet. Der Bestohlene äußerte, er
sei nur froh, daß der Dieb nur das Geld seiner Frau und
nicht auch sein eigenes erwischt habe. Das Finanzamt, dem
dieses Gerede zu Ohren kam, nahm sofort bet dem Manne
eine Haussuchung vor, wobei eine hohe Summe vocgesunden
und beschlagnahmt wurde.

Aus Oppau. Mit dem Wirderausbau des vollständig zerstörten
Ortes Oppau konnte noch nicht begonnen werden, da allein die Weg-
transportierung der ungeheuren Schultmassen einen Beirag von über
100 000 Mark fordert. Neu ausgebaut müssen ca. 300 Hauptgebäude,
ebensoviel Nebengebäude, Stallungen. Scheunen usw. werden. Die¬
jenigen Häuser, vir nur teilweise zerstört waren, sind bereits aufge¬
baut und werden bewohnt Die Bewohner, deren Häuser vollständig
zerstört wurden, find in Baracken untergebracht. D-eKosten für Neu¬
bauten, Unterbringung. Unterstützung sind ganz ungeheuer. Obwohl
bisher weit über 50 Millionen Mark sür Oppau ringegangen sind,
so reicht doch diese Summe bei weitem nicht, um der großen Not zu
steuern und den Wiederaufbau Oppaus zu vollenden.

Gerichtssaal.
r Der Totschlag im Baihinger Arbeitshaus . Heilbronn,

12. Nov. Vor dem hiesigen Schwurgericht hatte sich der 53
Jahre alte ledige Tagiöhner Karl Schlatts oon Stetnenberg
OA. Schorndorf wegen Körperverletzung mit Todesfolge zu
verantworten. Er hat ein VorstrafenverzetchniSvon über 100
Nummern, weshalb er wiederholt im Arbeitshaus in Vaihingen
a. E. untergebracht wurde. Bei einer Streitigkeit stieß er
sein Taschenmesser dem Arbritshäusler F. in die Brust, an
welcher Verletzung dieser kurz darauf starb. Vor dem Schwur¬
gericht machte Schlatts Notwehr gellend. Das Gericht ver¬
urteilte ihn zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.

Letzte Drahtnachrichten.
Deutsch-demokratischer Parteitag.

'Bremen, 13. Noo. Der deutsch-demokratische Parteitag,
der am Sonntag hier zusammentrat, genehmigte einstimmig
folgende Entschließung: Die deutsch-demokratische Partei ist
als eine ausgesprochen republikanische Partei gegründet wor¬
den. Zweck ihrer Gründung und Inhalt ihres Parteipro¬
gramms ist die Verwirklichung nationaler und sozialer Po-
litik auf de« Boden der Demokratie. Unter den gegenwär¬
tigen deutschen Parteivechältnissen ist eine Regierungsbildung
auf möglichst breiter Grundlage zur Verwirklichung dieses
Zieles erstrebenswert. Der Parteitag spricht der Reichstags-
fraktion das Vertrauen aus. Ein Antrag zur Demokratisie¬
rung der Verwaltung wurde ebenfalls einstimmig angenommen.

Besitzergreifung des Burgenlands durch Oesterreich.
Wien, 14. Nov. (Wiener Korr.-Büro.) Das Bundesheer

begann gestern mit der Besitznahme des Burgenlandes aus¬
schließlich des Oedenburger Abstimmungsgebiets. Da dis im
Friedensvertrag von St . Germatn festgesetzte Stärke und die
Ausrüstung des Heeres zu einem gleichzeitigen Einmarsch in
das ganze zu übernehmende Gebiet nicht ausreichen, erfolgt die
Besitznahme schrittweise. Demgemäß besetzten die Bundes-
trnppen, von der Bevölkerung alleroris freudig begrüßt,
gestern im Nordteil Eisenstadt, Neusiedl, Parndorf u. Neudorf.

Von der „Abrüstungs -Konferenz.
Washington, 12. Nov. Staatssekretär Hughes ist zum

ständigen Präsidenten der Abrüstungskonferenz gewählt wor¬
den. Er teilte mit, daß bei den Verhandlungen die frunzö
fische und die englische Sprache gebraucht werden könne. Auf
der Eröffnungssitzung schlug Staatssekretär Hughes im Namen

der amerikanischen Delegation vor, daß keine weiteren Groß¬
kampfschiffe während einer Periode oon 10 Jahren auf
Stapel gelegt werden und daß ein Höchstmaß sür Ersatzbauten
festgelegt̂werden soll, wodurch für Großbritannien 500 000,
für Japan 300000 können vorgesehen werden.

Am Schluffe seiner Rede sagte Staatssekretär HugheS:
WaS die Seerüstungen Italiens und Frankreichs anlange,
so schlügen wegen der besonderen Bedingungen die Vereinig¬
ten Staaten vor, diesen Gegenstand später auf der Konferenz
zu erörtern. Nach der Rede oon Hughes wurde eine Ab¬
rüstungskommisston gewählt ans den Führern der Abord¬
nungen der fünf Großmächte. Dazu treten als Beigeordnete
sür die Frage des Stillen Ozeans je ein Abgeordneter der
vier anderen Mächte. Der französische Ministerpräsident
Briand erklärte: Frankreich ist der Einladung des Präsidenten
Harding nachgekommen, um an der dauernden Befestigung
des Friedens im Rahmen deS Möglichen mitzuarbeitsn.
Frankreich will trotz der ihm von der Nachbarseite drohenden
Gefahren die Mittel zur Einschränkung der kostspieligen
Rüstungen suchen helfen. Wenn morgen die Sicherheit
Frankreichs wieder hergestellt ist-, sind wir bereit zu sagen:
Die Waffen nieder!

Die amerikanischen Abrüstungspliiue.
London, 14. Nov. Die vom Staatssekretär Hughes auf

der Washingtoner Konferenz unterbreiteten Pläne der Ver¬
einigten, Staaten zur Verminderung der Flottenrüstungen
finden in der Presse große Beachtung. Der Berichterstatter
der „Sunday-Times" meldet seinem Blatt, Amerika habe in
der ersten Stunde der Konferenz eine Bombe platzen lassen.
Diese weittragenden Pläne habe man doch nicht erwartet.
Sie seien selbst für Amerikaner überraschend gekommen. Je¬
denfalls herrsche der allgemeine Eindruck, daß die Vereinigten
Staaten ihre Karten offen auf den Tisch gelegt haben.

Paris , 13. Noo. Der Sonderberichterstatter des „Jntran-
sigeant" berichtet aus Washington, die englische Delegation
habe vorgestern abend vernehmen lassen, daß ste'grundsätzlich
bereit sei, den Vorschlag Hughes anzunehmen. — Wenn eS
so wäre, dann werde man am Dienstag dis Bedingungen
erfahren, die England und Japan an die Annahme knüpfen.

Das neue japanische Kabinett.
London, 14. Nov. Das Reutersche Büro meldet aus

Tokio von gestern: Takhasht ist nunmehr vom Kaiser mit
der Kabinettsumbildung betraut worden und hat den Auftrag
angenommen. Das Kabinett wird wahrscheinlich unverändert
bleiben und die auswärtige Politik Hargs weiter verfolgen.

Wirtschaftliche Wocheusch««.
Geldmarkt.  Der Balutasturzi« dieser Woche trieb Deutsch¬

land dicht an eine Katastrophe heran. Die Presse war vol von Sr-
örterungen der Möglichkeit des völligen Zusammenbruchs. In der
Bevölkerung ging die Angst vor dem Staatsbankerott um. De»
tiefsten Stand hatten wir am Dienstag, als der Dollar auf annähernd
320 kletterte, d. h. 100 noch 0,33 Dollar galten. Dann trat
ein Rückschlag ein, der aber nur 24 Stunden vorhielt. Dar Linircf-
sen der Reparationskommission in Berlin hat also keine Erleichterung,
sondern nur wieder eine Verschlimmerung der Zustände gebracht.
Ihren Einspruch gegen die Erhöhung der Beamtendesoldung Hai sie
nach langwierigen Darlegungen der Rrichrregierung zurückgezogen. Die
Spekulation in Devisen soll durch neue Regierungsverordnungen ein¬
geschränkt werden, aber der Erfolg ist zweifelhaft. 100 deutsche Mark
notierten am 3. November in Zürich 2,K7V„ am 7. 1,85, am 8. nur
noch 1,60, stiegen am S. wieder aus 2,15, fielen aber bereits am 10.
wieder auf 1,92 Franken. In Amsterdam war die Notierung am
9. November 1,06(am 3. l.37) Guiden; in Kopenhagen2.30(2,75),
in Stockholm1.75 (2.3 ) Kronen; in Wien 2312 (2422) Kronen;
in London 9,62V, (7.05) Schilling; in Newyork0.36'/^(0,47) Dollar
und in Paris ist es schon seit8 Tagen zu keiner Notierung gekommen.

Börse  Anfangs der Woche kannte der Haufletaumel an der
Börse keine Grenz-« mehr. Die Kurssprünge erreichten 100—260°/o
und mehr. Der vorübergehende Rückgang der Devisenkurse brachte
nicht die erwartete Ernüchterung. Die Kursverluste verhielten sich
fast ausschließlich unter 1VO°/o. Einzelne Papiere stiegen sogar un¬
gestört weiter. Wenn die Spekulation aus diese Warnungen nicht
achtet, wird es noch einmal ein großes Unglück gebend Das einzig
erfreuliche ist die Tatsache, daß setzt der Anlagemarkt der festverzins¬
lichen Werte wie bundesstaatliche Anleihen, Industrieodligationen,
Hypothekenpfandbriefeund Stadtanleihen durch die Kreise der vor¬
sichtigen Kapitalisten und Sparer erhöhte Beachtung findet. Kurs¬
besserungen von4- 7°/o wurden beispielsweise in Berlin am Donners¬
tag erzielt. Nur die deutschen Reichsanleihen blieben aus naheliegen¬
den Gründen ziemlich vernachlässigt.

Produktenmarkt.  Nachdem zu Anfang der Berichtswoche
die wilden Preissteigerungen auch im Produkttnoerkehr sich durch-
gesezt hatten, wirkte das Schwanken der Devisenkurse einigermaßen
ernüchternd. Gleichwohl sind gegen die Vorwoche immer noch hohe
Ausschläge zu verzeichnen. Am 10. November notierten in Berlin
Weizen 385—395(plus 50). Roggen 298—300(plus 40), Sommer¬
gerste 375—390(plus 30), Hafer 292—295(plus 30). Mais 305 bis
320(40—50) -41. Heu und Stroh wurden letzten Montag in Stutt¬
gart mit 180—200 dezw. 8V—SO^ notiert. Diese Notierungen sind
aber nur nominell; tatsächlich wurde draußen im Lande beim freien
Verkehr mehr bezahlt, so für Heu 215

Warenmarkt.  Die Preissteigerungen kennen noch keine
Grenzen. In Süddeutschland herrscht der reine Ausverkaus, an dem
sich Einheimische und Ausländer in gleicher Weise als Käufer be¬
teiligen, die Einheimischen angeblich um ihr Geld vor dem Staats¬
bankerott zu retten und in Waren anzulegrn, die Ausländer angelockt
durch die große Valutadifferenz. Die Kohlenknappheit nimmt weiter
zu. Der Wasserstand Hai sich zwar etwas gehoben, wird aber nach
dem Eintritt von trockenem Frostwelter schnell wieder finken. Die
Preissteigerungen in den einzelnen Warenbranchen aufzuführen ver¬
lohnt nicht mehr; jeder spürt sie am eigenen Leibe. Manche hoffen
aus einen baldigen Rückschlag, ähnlick wie vor z»ei Jahren; andere
sind der Meinung, daß es den ganzen Winter so weitergeheu werde.

Dlehmarkt.  Der Geschäftsgang in dieser Woche war wieder
etwas flotter und hat auch in Schlachtvieh Preissteigerungen hervor¬
gerufen, besonders in Schweinen, bezüglich deren noch keinerlei
Wirkung der angekündigten Ueberprodubiion zu spüren ist. Dir
Znchtviehmärkte des Landes waren gut befahren und rasch geräumt,
bei wenig veränderten Preisen.

Holzmarkt.  Die Hausse geht weiter. Langholz und Bretter
ziehen fortgesetzt an. Bersteizerungspreise sind in dieser Woche nicht
bekannt geworden. _

Konkurse.
Karl Walter,  Kaufmann, früher Inhaber einer Tabak-

warengroßyandlung in Stuttgart , z. Zt. in Schifferstadt bei
Speyer; Georg Lau ge L Söhne tu Eßlingen, Hoch- v. Ttef-
baugesellschaftm d. H. ; Nachlaß des am 12. Sept. 1921 im
Bodensee ertrunkenen, zuletzt in Friedrichshafen wohnhaften
Ingenieurs Max Los bell.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Trocken, ziemlich kal:.
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Oberamt Horb.

Zihms -VeksteMW.
' Aus dem Nachlaß der Christof Walz , ^ aubenrvirts-
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Der Unterzeichnete verkauft am Dienstag » 13. Nov.
mittags 1 Nhr

das frühere hiesige Armenhaus

Ms de«Mtigen Mruch.
Liebhaber sind eingeladen. 1732

Ernst Brann , Landwirt.

Verkaufe einen sehr gut
erkalten 1727

Merzieher
für miitl. Figur , wei! zu klein.

Wer ? sagt die Geschäfts-
stelle ds. Bl.

" „ Nisuin"
866611

dliekis anderes nebmen.
2u baden in U6r^ potireke.

Wegen Einführung großer
Neuheit in Tiroler Ziehbar-
Monikas (Marke Innsbruck)
verkaufen wir einen großen
Posten 1517Meiier
Mlmiiiiiiiilnin
Zreiher, 12bässige, mit In.
Stahlftimmen versehen, vor¬
heriger Preis 900 jetzt
450 bei Gebr . Hohnloser,

Tiroler Ziehharmonika-
Virtuosen in Pforzheim,

Bergstr . 27.
Alle Reparaturen innerhalb

1 Tag , neue Bälge in 2 Tagen.

Schönstes Geschenk für die Jugend k
Acrs Kränzchen

Illustrierte Mädchen-Zeitung

VUwKSMoma

ZürirMerteKnadka Zettang
Jeder Band mit vielen Bildern̂ 46.—
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Lmdill. BtMverck Nllgöls.
Die Herren Obmänner der Ortsvereine werden gebeten,

zur Ergänzung der Mitglieder- und Postltste Aenderungen
in ihrem Mitgliederstand sofort hieher zu melden, da sonst der
Bezug des Wochenblattes unliebsame Verzögerungen erleidet.

Der Preis eines Kalenders stellt sich auf ^ 2.10 und
wolle der Betrag mit dem Jahresbeitrag auf unser Giro-
Konto 70 bei der Oberamtssparkasse Nagold oder an Herrn
Obergeometer Gärtner , Wildberg einbezahlt werden. 1731

Ebhansen, 13. November 1921. Kleiner.

IMWN-MM
für 1922 soeben eingetroffen bei

(H. W . Kaiser , Buchhandlung, Nagold.
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DasVaterlanü über Are Partei!
Vas ist Ser Crunösay. Unier ihm sollen sich
alle vereinen, die dem Wiederaufbau dienen,
ftblrhnung des klaffenkampfes! Zur sittliche
Ertüchtigung und Erneuerung ! Hebung
deutscher Kunst, deutscher Literatur! Täglich
einmal früh erscheinend, monatlich 7,Sä Mark.

1^ Berlin SV . 11, Deßauer Straße d.

Vaihingen a. F. 1630

Achtung!
Kaufe

Pferde

Achtung!

zum Schlachte«, sowie auch verunglückte, jedoch ge»
snnde Pferde z« den höchsten Lagespr eise «.

WM- Vermittler erhalte» hohe Provision ! -M>

Wilhelm Hertneck,
Pferdefchlüchterei Tel. 148.
Verkaufe eine

Kalbin
mit einrm l4 Tage alten Kalb oder ein trächtiges Rind
1730 Friedrich Teufel , Ebhansen.

Ich suche sosort 1722

Urgeschichte Württembergs
«it besonderer Kernckfichtigung des mittleren Ntlkartaadrs.

Line Heimatkunde
von vr . pbii . Oskar Paret

mit 4 Tafeln , 4 Karten und 49 Textabbildungen
230 Seiten in Großoktao-Format
karton. 22.— , geb. ^ 30.—

G. W. Iaiser, Buchhandlung, Nagold.

8 Witze Mnttltlte.
Winterbeschäftigung zngefiche t.

«lokannes irausäienderger,
ÄmmergsordLkt , llerrsuderZ.

i

Ein solider, tüchtiger

Arbeiter auf Möbel
kann eintreten, sogleich oder
in 14 Tagen . Wo ? sagt die
Geschäfisstelle ds. Bl . 1719

Nagold.
Einen kräftigen

Schietingen.

liaelireik-HnIsliung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬

statten wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte
auf

Donnerstag den 17. November 1821
in das Gasthaus z. „Adler" in Schieltngen freund-
lichst einzuladen.

WM«Theurer8Mine AtckmH
Schreiner « Tochter det

Sohn des G?org Theurer H Jakob Gme ' unst (A
Bauer . ,0 Sieu -Hauer. A

— Kirchgang 11 Ubr. — (A
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung (H
1671 entgegenzunehmen.

Heidelberg-Walddorf.

üokliMn -kiiilsäMg.
Wir beehren uns hiermit, Verwandte , Freunde

und Bekannte zu unserer ain
Dienstag den 13. November 1921

im Gasthaus zum „Rappen " in Waldöorf statt -
findenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Mme Alt
Landwirt X Tochter des

Sohn d. Rosine Fntz g 's Johannes Buck
in Heidelberg. § in Walddorf.-

Kirchgang V- 12 Uhr. 1712
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

enigegenzunehmen.

8. M. Xsker, s«M«MWg. «MM
empfiehlt

1714

Jungen,
welcher Lust hat. das Schmiede¬
handwerk gründlichz.erlernen,
nimmt in die Lehre.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Blattes.

Unter bssondsrer Uerlieksietitigung der Anfängerinnen
und angehenden Nauefrausn.

dlit 8 kurvigen Beilagen und 51 erläuternden Abbildungen.
Preis vornebin geb . N. 35.—.__

H rl««b-MeidM„Vorsun" ««>>
mit Vorder- u. Hinterzange D R G M , ä 75.— ^
Paßt an jeden Tisch. Garantie . Hauswrrkzeuge.

Verl. Prospekt grat . Onigkeit , Leipzig 591. Moltkestr. 57
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